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Bekanntmachung.
Die von dem Herrn Amtsvorſteher in

Starſiedel am 8. d. Mts. unter Nummer
140 für den Maurer A. Thielemann aus
Dehlitz a. S. ausgefertigte Radfahrkarte iſt
verloren gegangen und wird hierdurch für
ungültig erklärt.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Die von dem Herrn Amtsvorſteher des Be
zirks Großgörſchen am 21. Januar er. unter
Nr. 35 für den Landwirt Emil Ouerfeld in
Caja ausgefertigte Radfahrkarte iſt verloren
gegangen und wird hierdurch für ungültig
erklärt.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1904.
Der Königliche Landrat.

e 3u J

Der Gutsbeſitzer Hermann Schladebach in
Löben iſt zum Vertrauensmann der landwirt
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für den Ge-
meindebezirk Löben und die bis zum 31. De-
zember 1907 dauernde Wahlperiode gewählt
worden.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1904.
Kreis- Ausſchuß Merſeburg.

Section der land wirtſchaftlichen Berufs-
genoſſenſchaft für die Provinz Sachſen.

Graf d'Haußonville.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 25. Auguſt.

Aus Gründen, die dem außen Stehenden
ſchwer erkennbar ſind, hat die japaniſche
Heeresleitung die Aktionen in der Mand-
ſchurei in die zweite Linie geſtellt und ſtrebt
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d z i e. „Sbanghai, Ke. kommen der Aufforderung de
r ten a S Hafen Zu verkaſſ

einfach nicht nach.

Freitag, den 26.

mit allen Mitteln die
Arthurs an. Wie es ruſſiſcherſeits eigentlich
um dieſe Feſtung beſtellt iſt, weiß man nicht,
auf Entſatz iſt vorläufig nicht zu rechnen, in
der Hauptſache wird es darauf ankommen,
wie weit die Vorräte an Lebensmitteln und
Munition noch reichen. Daß der japaniſche
General No z i vor Port Arthur abberufen
und durch den Marſchall Yamagata er-
ſetzt worden iſt, iſt der ſicherſte Beweis dafür,
daß auf dieſe Operationen japaniſcherſeits
zur Zeit größeres Gewicht gelegt wird, als
auf einen Zufammenſtoß mit Kuropatkin bei
Liaujang oder Mukden. Möglich, daß ſich
dort die Japaner zur Zeit nicht ſtark genug
fühlen und erſt die ſtarken Truppenmaſſen,
welche bei Port Arthur ſtehen, frei bekommen
wollen. Das würde die Operationen vor-
ausſichtlich ſehr in die Länge ziehen.

Die ruſſiſchen Kriegsſchiffe liegen behufs
Ausbeſſerung noch immer im Hafen von

Jn England iſt man über die Durchſuchung
des Dampfers „Comedian“ durch den Kom-
mandanten eines ruſſiſchen Schiffes empört,
da Rußland doch die Zuſage gegeben habe,
daß derartige Unterſuchungen für die Zukunft
unterbleiben würden. Rußland geht ſehr
eigenmächtig vor und ſcheint ſich an etwaige
Folgen ſeines Vorgehens wenig zu kehren.

Wir verzeichnen noch folgende Meldungen:
London, 24. Aug. Nach einer Depeſche

aus Tokio iſt das ruſſiſche Schlachtſchiff
„Sewaſtopol“ geſtern aus Port Arthur
ausgelaufen und auf eine Mine geſtoßen.
Es legte ſich ſtark auf die Steuerbordſeite
und wurde im Schlepptau in den Hafen
bugſiert. Man nimmt an, daß die ruſſiſche
Flotte, ſchwer bedrängt durch die fortwährende
Beſchießung, einen neuen verzweifelten Aus-
fall gemacht hat.

Eroberung SSPort
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Paris, 24. Aug. Jn Petersburg
liegen aus Saigon und Wladiwoſtok
Meldungen über die Beſchädigungen der Kreuzer
vor, der „Diana“ ſowohl wie des „Gromoboi“
und der „Roſſija“. An den Reparaturen der
beiden letzteren, die dem Laien ſchwieriger er
ſcheinen als dem Fachmann, wird Tag und
Nacht gearbeitet. Man hofft, ſie in 14 Tagen
wieder ſeetüchtig zu machen. Dagegen ſcheint
die Desarmierung der „Diana“ unvermeidlich.
Die Reparatur einer 14 Fuß breiten Oeffnung
unterhalb der Waſſerlinie eefordert umfaſſende
Arbeiten. Die verwundeten Offiziere der
„Roſſija“ und des „Gromoboi“ befinden ſich
auf dem Wege der Beſſerung. Am ſchwerſten
verwundet iſt der Fähnrich Guzdieco.

Shanghai, 24. Auguſt. Die ruſſiſchen
Kriegsſchiffe ſind dem Befehle des Taotai,
abzurüſten oder den Hafen zu verlaſſen, nicht
nachgekommen. Der Vizekönig von Nanking
weigert ſich, ein chineſiſches Geſchwader
zu ſenden. Eine geſtern abgehaltene zweit
Verſammlung der Konſuln verlief ergebnis
los. Der ruſſiſche Konſul nahm nicht daran
teil. Der amerikaniſche Konſul erklärte, ſeine
Regierung beabſichtige, ſich nur einzumiſchen,
wenn man Schutz des amerikaniſchen Eigen-
tums verlange. Der engliſche Konſul ent-
ſchied ſich nicht, der Bitte des Taotai zu ent
ſprechen, den ruſſiſchen Schiffen die Reparatur
zu unterſagen.

Shanghai, 23. Aug. Das Urteil des
Marinegerichtshofes in der Ange-
legenheit des Dampfers Hipſang“ wurde
heute morgen gefällt. Es lautet: Der ruſſiſche
Torpedobootszerſtörer, von dem man jetzt
weiß, daß es der „Raſtoropny“ geweſen iſt,
näherte ſich dem engliſchen Dampfer „Hip-
ſang“, deſſen Lichter hell brannten und der
am Tage die engliſche Flagge zeigte. Der
Torpedobootszerſtörer feuerte Granaten, die
einige Paſſagiere töteten, andere verwundeten,
worauf der „Hipſang“ ſofort hielt. Aber das

ruſſiſche Schiff ſchoß noch einen Torpedo ab
und brachte ſo den Dampfer zum Sinken.
Der „Hipſang“ hatte weder Konterbande noch
Japaner an Bord. Der Gerichtshof macht
den Bord of Trade und das Auswärtige Amt
darauf aufmerkſam daß der Dampfer, obgleich
er mit der nötigen Vorſicht und mit einwand-
freiem Kurſe gefahren iſt, beſchoſſen und zum
Sinken gebracht wurde ohne rechtlichen Grund
oder Veranlaſſung.

Manifeſt des Zaren.
Petersburg, 24. Auguſt. Ein geſtern

vom Kaiſer anläßlich der Geburt des Groß-
fürſten- Thronfolgers erlaſſenes Gnadenmani-
feſt hebt die Körperſtrafe für die bäuerliche
Bevölkerung ſowie für die Soldaten des
Heeres und der Flotte, wo ſie noch für wie
derholte Pflichtverletzung zur Anwendung ge-
langte, auf. Ferner werden in dem Manifeſt
alle Rückſtände von Ablöſungszahlungen, von

weite nd Malteasgaden und von anderen Steuern
rden Bauern erk.ſſen auch befreit das Mani

feſt die bäuerliche Bevölkerung von der Rück-
zahlung der ſür Verpflegungszwecke bei Miß-
ernten erteilten Darlehen. Außerdem werden
verſchiedene Geldſtrafen erlaſſen Vergehen,
die ſonſt mit Geldſtrafen, Arreſt oder Feſtungs-
haft ohne Rechtsverluſt beſtraft werden, bleiben
unbeſtraft, wenn ſie am Tage der Geburt des
Thronfolgers gerichtlich noch nicht anhängig
gemacht worden ſind oder ein gerichtliches
Urteil noch nicht erfolgt war. Außerdem
enthält das Manifeſt eine Reihe von Ver-
günſtigungen für Verbrecher, Sträflinge und
politiſche Verbrecher, die ſich durch gute
Führung ausgezeichnet haben; ſie können nach
Ablauf ihrer Strafzeit auf die Fürſprache des
Juſtizminiſters die bürgerlichen Rechte wieder
erhalten. Politiſche Verbrechen, welche min-
deſtens 15 Jahre vor der Geburt des Thron-
folgers begangen wurden und bis zu dieſem
Tage unbekannt geblieben ſind, werden der Ver
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SJuvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(57. Fortſetzung.)

„Tröſten Sie ſich mit einem anderen Kleinod
Jhrer ſchönen Kunſt, das Jhnen niemand

rauben kann, Senhor Ramiro,“ äußerte Jſa-
bella mit gezwungener Faſſung. „Jhre Kunſt
wird Jhnen bald über den Verluſt hinweg-
helfen.“

Aber Ramiro Silvano
mutsvoll das Haupt.

„Dona Jſabella, meine Kunſt würde ich
bereitwillig hingeben, um jenen Stern meines
Lebens, der mir in unerreichbarer Ferne am
Horizont erſchienen iſt, zu gewinnen! Denn
mein ganzes Herz hat ſich dieſem Sterne zu-
gewendet, demutsvoll liege ich vor ihm im
Staube und ſtrecke die Arme nach ihm aus,
der mir ſo verheißungsvoll zu lächeln ſcheint,
vergebens! Ein müder, einſamer Wanderer,
muß ich meine öde Straße gehen den Tod
im Herzen.“

Und wie einſt zu Juvenal, als er vor Jſa-
bella die blumenreiche und überſchwängliche
Sprache der Söhne ſeiner tropiſchen Heimat
geſprochen, ſo entgegnete ſie auch heute ihrem
heißblütigen Verehrer:

„Sie ſind ein Schwärmer, Senhor Ramiro,
ſolche Sprache klingt einem nordiſchen
Mädchen fremd und unverſtändlich; Sie wiſſen,
wir ſind kühl bis ans Herz und jeder Ueber-
ſchwänglichkeit entſchieden abhold,“ fügte ſie,
nicht ganz aufrichtig hinzu, denn aus Ramiros

ſchüttelte ſchwer-

Munde klangen die Worte ganz anders, voll
hinreißender Macht, wie ein betäubender Hauch,
der, von ihm ausgehend, berauſchte und in
ſeinen Kreis bannte.

„Es iſt die Sprache des Künſtlers, Dona
Jſabella, in deſſen Seele die Begeiſterung
für das Jdeal der Schönheit und Anmut
raſcher und leidenſchaftlicher entflammt, als
in den Herzen des Alltagsmenſchen mit ihrem
träge pulſierenden Blut. Jn der Seele des
Künſtlers giebt es uur einen Himmel oder
eine Hölle, und in dem Weibe, in welchem er
ſeine Göttin gefunden, erwartet er das Schick-
ſal, den Urteilsſpruch; ich kam zu ſpät, das
heißt ſo viel, als daß für mich nur die Hölle
bleibt.“

Er ſtrich mit der Linken den ſeidenweichen
Schnurrbart und ſah in düſter verlorenem
Sinnen über den Ozean, wo in weiter Ferne
auf dem dunkelblauen Striche ein einſames
weißes Segel ſtand, und Jſabella, die ſtolze,
kühle, ſichere, erbebte heimlich vor der Se-
kunde, da ſein ſchwerer Blick ſich von neuem
auf ſie richten würde.

Dakam, für Ramiro ſehr zur Unzeit, Martha,
ſetzte ſich zu ihnen uud beſtellte an Jſabella,
daß die Mutter, welche drüben zwiſchen der
Grnppe neben Doktor Schellwin und Juvenal
ſtand, ſie zu ſprechen wünſche; Martha fühlte
ſich veranlaßt, an der Schweſter etwas wie
ein Wächteramt zu vertreten, da ſie die Ge-
fahr, welche dieſer durch die Perſönlichkeit
des Künſtlers drohte, deutlich verſpürte.

Die Hände auf dem Rücken, das Haupt
zurückgeworfen, näherte ſich Jſabella mit

kurzen, entſchloſſenen Schritten, die ihren Un-

willen über die Störung verrieten, und
pflanzte ſich ziemlich herausfordernd vor Frau
Grete hin.

„Was ſoll ich denn, daß man mich ſo
eilig herruft

„Wir ſprachen ſoeben über das Konzert
heut abend,“ antwortete Frau Grete, welcher
die lila Haubenbänder, vom neckiſchen See-
wind getrieben, wie zwei Fahnen um das
gute dicke Geſicht flatterten; „Papa möchte
lieber gleich von hier aus nach Hauſe, es
wird ihm zu viel, da gehe ich ja natürlich
mit ihm, und Juvenal meint auch

Hier näherte ſich der Genannte, der Verab-
redung beizuwohneu.

„Jch denke, Jſabella, wir fahren mit den
Eltern nach St. Domingo, es wäre mir
lieber

„Aber warum fragte ſie ſcharf.
„Jch ſpüre einen leiſen Kopfſchmerz.“
„O, der vergeht am beſten in der Zer-

ſtreuung; aber ich meine doch, wenn man ſich
von Stunde zu Stunde anders entſchließen
will, ſo ſollte man ſeine Sache nicht vorher
feſt beſtimmen,“ äußerte Jſabella gereizt.

„Silvano hat uns die Billets gebracht,“
fuhr Jſabella fort, „das Programm wurde
nach meinem Geſchmack zuſammengeſtellt,
lauter Stücke, die ich zu hören wünſche und
nun gehen wir um irgend einer Kleinigkeit
willen nicht einmal hin! Nein, das geht
auf keinen Fall, Juvenal, wir beide müſſen
hin, er würde es uns übel nehmen.“

„Aber Juvenal hat Kopfweh, er kann nicht

den ganzen Abend im heißen Konzertſaal
ſitzen,.“ warf Martha ein.

„Nun,“ bemerkte Juvenal, welcher den
Einwürfen ſeiner Braut eine gewiſſe Berech-
tigung einzuräumen wußte, „es wird viel-
leicht nach einer Flaſche Selterswaſſer beſſer,
der ſchwere Tiſchwein hat mir geſchadet, ich
vertrage nicht gut verſchiedene Sorten durch-
einander. Jſabella hat Recht, Ramiro würde
ſich verletzt fühlen.“

„Dann gehe ich auch mit beſtimmte
Martha, die es ſich in den Kopf geſetzt hatte,
jede Minute des Alleinſeins zwiſchen Jſabella
und dem Künſtler zu vermeiden, denn ihr
ſelbſt lag nichts daran, das Spiel dieſes
Mannes, den ſie gründlich verabſcheute, zu
hören.

„Gut“, ſagte Frau Grete, die gegen dieſe
Beſtimmung keine weiteren Einwände erheben
wollte und Juvenal mütterlich zunickte, „nach
dem Konzert werden dann die Herrſchaften
Hunger haben und den Tiſch bei mir gedeckt
finden.“

„Neiu,“ entſchied Jſabella, welche ſich durch
dieſe Einrichtung der ſpäteren Unterhaltung
mit Ramiro beraubt ſah, herriſch, „nach dem
Konzert ſpeiſen wir im Reſtaurant Britannia,
der Weg nach St. Domingo nimmt eine
halbe Stunde in Anſpruch und vielleicht noch
länger, bis dahin könnten wir verhungert
ſein.“

Gegen dieſes ſchlagende Argument vermochte
Juvenal nichts einzuwenden, er lächelte und
ſagte alsdann zu.

(Fortſetzung folgt.)
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geſſenheit anheimgegeben. Politiſche Verbrecher,
die ias Ausland geflüchtet ſind und in die
Heimat zurückzukehren wünſchen, können durch
den Miniſter des Jnnern um die Erlaubnis
dazu nachſuchen. Jnländern erläßt das Mani-
feſt alle bis zum 27. Januar 1904 fällig
geweſenen, bei der Geburt des Thronfolgers
noch nicht entrichteten rückſtändigen Gelder,
Abgaben oder Grundſteuern, ferner ein Viertel
von etwaigen Darlehen in bar, Korn oder
Mehl. Drei Millionen Mark aus Landes-
mitteln werden zu dem unantaſtbaren Fonds
für Bedürfniſſe der kein Land beſitzenden

Perſonen hinzugeſchlagen. Alle bisher nicht
beigetriebenen Geldſtrafen von Dorf- und
Stadtgemeinden, welche die Wahl der Mit-
glieder zu den Militäreinberufungsbehörden
für 1902 und 1903 unterlaſſen haben, werden
nicht mehr eingezogen. Den Finnländern,
welche ohne Erlaubnis Finnland verlaſſen
haben, wird geſtattet, im Laufe eines Jahres
nach Finnland zurückzukehren. Militärpflichtige
haben ſich ſofort nach der Rückkehr freiwillig
zu ſtellen. Finnländer, die ſich ihrer Militär
pflicht entzogen haben, gehen ſtraflos aus,
falls ſie ſich innerhalb dreier Monate, vom
Tage der Geburt des Thronfolgers ab ge-
rechnet, den Militärbehörden ſtellen. Ver-
gehen mit Ausnahme von Diebſtahl, Raub
und Veruntreuung unterliegen nicht der
Ahndung. Der Generalgouverneur von Finn-
land wird beauftragt, Maßnahmen zur Mil-
derung des Schickſals jener Perſonen, denen
der Aufentholt in Finnland unterſagt iſt, zu
erwägen. Jm Reiche werden die Familien
von Juden, die ſich ihrer Militärpflicht ent-
zogen haben, von der ihnen auferlegten Geld-
ſtrafe befreit. Das Manifeſt ſtellt ſchließlich
die Verſorgung und Erziehung von Kindern
der im Kriege gegen Japan gefallenen Offi-
ziere und Untermilitärs in Ausſicht.

Petersburg, 24. Auguſt. Heute vor-
mittag wurde in der Peterhofer Palaiskirche
die Taufe des Thronfolgers voll-
zogen. Der kaiſerliche Convoi wurde mit
einer achtſpännigen goldenen Staatskaroſſe
unter Vorritt von Huſaren und Koſaken aus
Alexandrowsk nach dem großen Palais ge-
bracht. An dem Zuge in die Palaiskirche
nahmen teil: Der Kaiſer, die Kaiſerin-Mutter
die Königin der Hellenen, die Großher-
zogin von Mecklenburg Schwerin, Prinz
Heinrich von Preußen, der Prinz von
Battenberg und die Mitglieder des
kaiſerlichen Hauſes. Nachdem der Metropolit
dem Tiufling das Abendmahl gereicht hatte,
legte der Kaiſer demſelben den Andreasorden
an. Glockengeläute und ein Salut von 301
Schüſſen kündigten im Peterhof, wie in bei-
den Reſidenzen die vollzogene Taufe an.
Während der Thronfolger in feierlichem Zuge
nach Alexandrowsk zurückgebracht wurde,
nahmen die Majeſtäten die Glückwünſche des
vollzählig erſchienenen diplomatiſchen Korps,
des Hofes und der Würdenträger entgegen.
Den Anweſenden wurde ein Frühſtück ſerviert.

Peterhof und Reſidenz hatten Feſtſchmuck an
gelegt. Heute abend findet Jllumination ſtatt.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer reiſte heute vor-
mittag 11 Uhr von Wilhelmshöhe
ab und traf abends um 68 Uhr in
Altengrabow ein.

Betreffs Verhütung von Brand
ſchäden hat der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten folgenden Erlaß an die königlichen
Eiſenbahndirektionen gerichtet Die
umfangreichen, durch Flugfeuer aus den
Lokomotiven hervorgerufenen Brandſchäden

der letzten Zeit geben mir wiederholt Anlaß,
die peinlichſte Ueberwachung der zur Verhütung
von Feuersgefahr getroffenen Maßnahmen
den königl ſchen Eiſenbahndirektionen in Er-
innerung zu bringen. Wenn ich auch die
Schwierigkeiten nicht verkenne, die der gänz-
lichen Beſeitigung des Funkenauswurfs aus
den Lokomotiven beſonde s bei der Be-
förderung ſchwerer Züge entgegenſtehen,
ſo läßt es ſich bei ſorgſamer Beachtung der
beſtehenden Vorſchriften doch ermöglichen,
Zündungen an beſonders gefährdeten Stellen,
ſei es auf der freien Strecke, in ausgedehnten
Wäldern oder in der Nähe von Ortſchaften
uſw., zu vermeiden. Jndem ich auf die früheren,
in dieſer Angelegenheit ſchon wiederholt er-
gangenen Erlaſſe verweiſe, vertraue ich, daß die
königlichen Eiſenbahndirektionen bemüht ſein
werden, durch entſprechende Maßregeln Brand
ſchäden durch Funkenauswurf der Lokomo-
tiven zu verhüten. Zu dieſem Zwecke ſind
insbeſondere während der herrſchenden Dürre
alle Lokomotiven, bevor ſie in Dienſt geſtellt
werden, unter perſönlicher Verantwortung des
mit der Uebernahme der Lokomotiven betrau-
ten Beamten darauf zu unterſuchen, ob die
zur Verhütung des Funkenauswurfs getroffe-
nen Einrichtungen (Funkenfänger, Aſchenkaſten-
verſchlüſſe) vorhanden ſind und ſich in
gutem Zuſtande befinden; auch iſt jedem
Lokomotivführer und Heizer durch Befehls-
buch und perſönliche Unterweiſung die pein-
lichſte Befolgung der im S 27 der Dienſt-
nweiſung für Lokomotirführer uſw. gegebenen

orſchriften einzuſchärfen. Verſtöße hiergegen
ſind auf das ſtrengſte zu ahnden. Sobald
bei Lokomotiven außergewöhnlich ſtarker
Funkenauswurf beobachtet wird, haben dies
die Eiſenbahnbeamten, beſonders der Loko-
motivführer, ungeſäumt zu melden, damit die
Lokomotiven einer eingehenden Unterſuchung
unterzogen werden. Von den beteiligten Jn-
ſpektionsvorſtänden und von den Sachdezer
nenten erwarte ich, daß ſie jede Gelegenheit
wahrnehmen werden, um ſich von der ſorg-
ſamſten Durchführung der beſtehenden Vor
ſchriften Ueberzeugung zu verſchaffen. Nach
4 Wochen iſt zu berichten, welche beſonderen

Auf dem Rade durch die Schweiz.*)
VII

Nun giebts noch eine Felsgallerie und dann
kommt die früher beſprochene Oberlaufpartie
mit ihrer Langweiligkeit. Aber recht kräftig.
Auf dieſer langlebigen Hochebene liegt Ander-
matt und Hospental. Alte räucherige Neſter
mit ſchlechtem Pflaſter und teuren Hotels.
Während ſich die Gotthardtſtraße nun links
wendet zum Hospiz hinauf, behielt ich, nach-
dem ich noch einem reiſenden Schreiber, der
ohne Geld von Hannover nach Genug wollte,
einige Ratſchläge für Italien gegeben, die ge
rade Marſchrichtung bei, um nicht ſchon wieder
nach Jtalien zu geraten. So paſſierte ich Re
alp, wo das Glas Milch nun ſchon 30 Ctm.
koſtet, und betrete die Furka. Die landſchaft-
lichen Schönheiten dieſer Straße ſind, wenn
auch die Vegetation bis auf das herrliche
Grün ferner Matten ganz geſtrichen werden
muß, immerhin recht große, doch möchte ich
ſie nicht über Stilfſer Joch und Bernina
ſtellen. Nach mehreren Stündchen fleißigen
Schiebens iſt man ſchon bedeutend höher ge
kommen. Unter einem liegen Schneeklexchen,
im Schatten ſteile Hänge und dicht am Wege
ſchießen die in weißem Giſcht überſchäumen
den Gletſcherbäche donnernd zu Tal. Ab und
zu kommt ein dichter Nebel, oder ſitze ich 20
Minuten unter einem Felsvorſprung, weil es
regnet. Aber hat mich dann die Kälte wieder
aus meinem Schlupfwinkel vertrieben und bin
ich Stunde in dieſer grauen, undurchdring-
lichen Finſternis marſchiert, ſo wirkt es dop
pelt ſchön, wenn nun plötzlich die Nebel in
phantaſtiſchem Wirbeltanze entfliehen und der
Blick mit einem Schlage die weiten, ſonnen-
glänzenden Täler wieder unter ſich ſieht.
Während man vom Gotthardt bis Göſchenen

Nachdruck verboten.

gar keinen Wagenverkehr hat, iſt die Furka
wohl eine der befahrenſten Alpenſtraßen. Für
den Fußwanderer iſt dies eine ſcheußliche
Plage. Alle Augenblicke muß er ſtehen bleiben
und ein Fuhrwerk vorbeilaſſen. Ueber 50
Wagen, alſo gegen 200 Pferde, da die meiſten
5 ſpännig fahren, ſind an mir vorüber ge-
kommen, bis ich oben war. Und wie iſt der
Grund der Straße von dieſen Hemmſchuhen
zugerichtet. Nach 5 Stunden habe ich endlich
die Paßhöhe, 2436 m erreicht. Da noch höhere
Berge zur Seite, iſt die Sicht zunächſt nicht
bedeutend, dafür herrſcht ein eiſiger Wind.
So gut es gehen will, laviere ich mich noch
bis Belvedere hinunter. Hier kommt der mäch-
tige Rhonegletſcher in ſtiller beſchaulicher Ma-
jeſtääüt aus ſeinem Hochplateau heraus und
ſtürzt ſich 400 m tief in das Tal hinab, wo-
bei alles übereinander geſchoben wird, ſodaß
die überhänzenden oder ſenkrecht in die Luft
ſtarrenden Eiszacken einen faſt ſchauerlichen
Anblick gewähren. Das Hotel iſt teuer und
liegt nur 50 m vom Gletſcher entfernt. Der
Zugang zum Gletſcher wird von dem üblichen
Grottenmann energiſch verteidigt. Er hat im
Frühjahr in wenigen Tagen die Eisgrotte
hergeſtellt und verlangt nun unverſchämter
Weiſe 50 Ctm. dafür. Als ich am nächſten
Morgen etwas auf dem oberen Gletſcher war,
von wo aus man die ganzen Walliſer Alpen
vorzüglich ſieht, kam ich natürl ch hinter ſeinem
weit vorgeſchobenen Abſperrungspoſten wieder
herunter, was eine längere Debatte, aber für
ihn doch keine 50 Ctm. zur Folge hatte. Auf
dieſe Art Geldſchneider wird man ſchließlich
ſehr geladen. Ueberall ſuchen ſie, aus der
Schönheit ihres Landes den möglichſt größten
Vorteil zu ziehen, beſonders wenn es dabei
nichts zu tun giebt, als ſich hinzuſetzen und
das Geld einzuſammeln.

Maßnahmen zur Verhütung von Feuerſchäden
etwa noch getroffen worden ſind.

Regensburg, 24. Auguſt. Jn der
geſtrigen Sitzung des deutſchen Katholiken-
tage s wurde ei Beratung eines Antrags
auf Unterſtützung des Bonifaziusvereins von
mehreren Rednern auch die Lage der Katho-
likenin Berlin erörtert. Dieſe gehören,
meinte Dr. Bachem, zur Diaſpora, und
zwar zur Diaſpora der elendeſten Art, weil
hier die Katholiken nicht nur unter den
ſchlechteſten Verhältniſſen unter einer Ueber-
zahl von Proteſtanten leben müßten, ſondern
auch noch den Gefahren der Großſtadt aus-
geſetzt ſeien, die für die katholiſchen Arbeiter
namentlich in dem terroriſtiſchen Auftreten
der Sozialdemokratie beſtänden. Mit ſtarker
Hand habe der Bonifaziusperein hier bereits
eingegriffen und in kurzer Zeit in Berlin
und ſeinen Vororten 23 katholiſche Kirchen
bauvereine geſchäffen, denen man reichlich
Mittel ſpenden ſolle. Erzprieſter Frank
wies darauf hin, daß der Evangeliſche Ber-
liner Kirchenbau-Verein 56 evangeliſche
Kirchen in Berlin und ſeinen Vororten ge-
ſchaffen habe, daß dieſer Verein 32 Mill.
Vermögen beſitze und vom Kaiſer mit ca.
1 Mill., von der Kaiſerlichen Familie mit
49,000 M., vom Fiskus mit 950,000 M.
und von Privaten mit 6 Mill. unter-
ſtützt Worden ſei. Dieſe Zahlen ſollten ſich
die deutſchen Katholiken vor Augen halten
und in gleich aufopfernder Weiſe für den
katholiſchen Kirchenbau in Berlin eintreten.

Aus dem Referat des Abg. Schädler
über die Schulfrage ſeien ſolgende Aus-
führungen hervorgehoben Der Kirche müſſe
das Recht der Erziehung gewahrt bleiben.
Gegenüber der Forderung der liberalen Lehrer
tage nach einer Religion ohne Konfeſſion müſſe
die Kirche an ihren Rechtstiteln feſthalten,
die älter ſeien als die Rechtstitel aller Staaten.
Dabei aber ſeien die Katholiken der Anſicht,
daß Kirche und Staat Hand in Hand gehen
ſollen für eine chriſtliche Erziehung des Volkes.
Nur ein Recht habe er nicht auf die Erziehung.
Niemals dürfe er ein Kind entgegen dem
Willen katholiſcher Eltern erziehen wollen,
wenn er ſich nicht dem Vorwurf größten
Geiſteszwanges ausſetzen wolle. Religion
ohne Konfeſſion ſei Konfuſion. „Die Kirche
darf nicht Mond, ſondern ſie muß Sonne
ſein. Das ſage ich nicht nur für die
Volksſchule, ſondern auch für die Mittel
ſchulen und auch für die Univerſität.“

Prinzeſſin Ludwig Ferdinand von Bayern
iſt hier eingetroffen, um den Verhandlungen
des internationalen Kongreſſes für Mädchen-
ſchutz und der nachmittag ſtattfindenden dritten
öffentlichen Verſammlung des Deutſchen Ka-
tholikentages beizuwohnen. Die heutigen
Feierlichkeiten leitete ein von Biſchof Majleth-
Siebenbürgen zelebriertes Pontifikalamt ein.
Darauf begann die dritte geſchloſſene Ver
ſammlung, in der vierzehn Anträge zur ſozi-
alen Frage verhandelt und angenommen
wurden. Die Anträge betreffen: Beſſere be
rufliche Ausbildung der Jugend in Landwirt-
ſchafts- und Haushaltungsſchulen, Förderung
der katholiſchen kaufmänniſchen Vereine, Weiter-
führung der ſozialen Reformen zu Gunſten
des Handwerkerſtandes, Förderung der Be
ſtrebungen zur Löſung der Wohnungsfrage u. g.

Hamburg, 24. Aug. Am 30. d. M.
wird ein neuer Truppentransport von 800
Mann nach Südweſtafrika abgehen.
Militäriſcherſeits wird mit der Notwendigkeit
gerechnet, die dienſtfähigen Mannſchaften etwa
zwei Jahre in dem Schutzgebiet zu belaſſen.

Ernte-Vericht.
Von Schirmer-Neuhaus.

Neuhaus, Kreis Delitzſch, Mitte Auguſt 1904.
Die Ernte iſt beendet. Eine ſo ſchnelle Er-

ledigung iſt mir in meiner Praxis noch nicht
vorgekommen. Eine Erklärung liegt aller-
dings darin, daß das Getreide notreif wurde
und es während der Ernte ſelbſt kaum ein
mal regnete. Jn dem amtlichen Erntebe-
richt haben wir unſere Ernteausſichten über-
ſchätzt; im großen Ganzen iſt der Ertrag doch
recht trauriger Natur und man geht, was be
ſonders Futter betrifft, ſorgenvoller Zeit ent
gegen. Die Niederſchläge waren aber auch zu
gering. Vom Dezember 1903 bis April 1904
ſind etwa 85 mm Regen gefallen. Einen an
Niederſchlägen ſo armen Winter habe ich ſeit
den 30 Jahren, da ich den Regenmeſſer be-
obachte, noch nie zu verzeichnen gehabt. Der
Mai hat es allerdings bis 100 mm gebracht,
dann hören aber die Niederſchläge faſt ganz
auf. Es iſt zu verwundern, daß die Ernte
noch ſo geworden iſt, wie ſie iſt. Nach menſch-
licher Berechnung war eine totale Mißernte

zu erwarten. Die zeitige und gute Frühjahrs-
beſtellung hat etwas vorgebeugt.

Durch die Einwirkung von Kohlengruben,

Mengen von Waſſer brauchen, ſowie durch die
Regulierung von Flußläufen iſt der Grund-
waſſerbeſtand bereits tief geſunken. Unſere
Bäche haben kaum noch Waſſer und die Teiche
ſind zum großen Teil ausgetrocknet. Nur
wenige ſind noch vorhanden, in welchen man
die Fiſche bis zur hoffentlich recht baldigen
Regenzeit: aufheben muß. Es ſind viele
Fiſche verloren gegangen kommt kein Regen,
dann gehen noch mehr im Winter ein.

Am meiſten haben vom Wintergetreide der
Weizen und vom Sommergetreide der Hafer,
ganz beſonders aber die Hackfrüchte, gelitten.
Auf leichten Böden zeichnet ſich aber in
dieſem Jahre der Petkuſer Roggen aus. Auch
der Norddeutſche Champagner- Roggen war
widerſtandsfähiger, wogegen auf ſchweren
Böden Heines verbeſſerter Zeeländer höhere
Erträge gab. Unter den Squarehead-Weizen
ſtehen Beſeler III, Struwes und der Leute-
witzer obenan, auf mittleren Böden ſind
Criewener 104 uno Dividenden-Weizen beſſer
als alle anderen Sorten. Der Leutewitzer
Hafer ſcheint auf alle Böden zu paſſen, wo-
gegen Beſeler III und Andebecker für beſſere
Böden, gut gezüchteter Duppauer für den
Sandboden fich eignet. Ueber Gerſte liegen
noch keine Dreſchergebniſſe vor. Es haben
die Landgerſte und die Chevaliergerſte gleich
mäßig an der Dürre gelitten, dagegen ſcheinr
die Jmperialgerſte widerſtandsfähiger zu ſein.

Zuckerrüben ſehen ſehr traurig aus und iſt
wohl nach jetzigem Stande kaum auf mehr
als 75 Zentner zu rechnen. Futterrüben ſind
noch friſch, ſind aber teilweiſe, beſonders die
gepflanzten, von winziger Größe. Am meiſten
hat die Kohlrübe (Wruke) gelitten.

Am beſten ſteht die Möhre und kann die-
ſelbe, auch wenn ſie noch ſpät Regen bekommt,
recht gut werden. Es ſoll an dieſer Stelle
wieder an die Widerſtandsfähigkeit der Möhre
erinnert werden.

Von den Kartoffeln haben ſich die Rich-
ter'ſchen Züchtungen am härteſten gezeigt.
Die frühen Kartoffeln ſind meiſt in der
Vegetation geſtört und werden niedrige Er-
träge geben. Maikönigin und die frühe
Blaue ſowie die Kaiſerkrone ſcheinen die
beſten frühen zu ſein, auch Topas ſteht noch
leidlich, Gl'orig ſieht immer noch mittelmäßig
aus, auch Schulz-Lupitz iſt noch ganz grün
im Kraut.

Die Wieſen bieten ein troſtloſes Bild, Be
wäſſerungenfkonnten nicht angewendet werden,
weil das Beſte, das Waſſer, fehlt. Stoppel-
ſaaten ſind in der Hoffnung, daß recht bald
Regen kommt, reichlich beſtellt. Sie ſind
aber kaum aufgegangen, und wird ein großer
Verluſt eintreten, wenn auch dieſe Arbeit
umſonſt iſt.

Am ſicherſten bleibt ja die Zottelwicke, es
wird aber der Samen, welcher gebraucht wird,
nicht zu beſchaffen ſein. Man ſollte daher
mit Johannis- Roggen und Raps Verſuche
machen. Johannis- Roggen hat ſeine Steif-
halmigkeit und Widerſtand abermals gezeigt.
Er iſt zu Futterzwecken am beſten, weil er
ſich ſtark beſtockt, auch die Wicke am beſten
daran klettern kann. Vielleicht wird man
auch im nächſten Jahre, da ja weitere trockene
Jahre zu erwarten ſind, ſich der Topinambur
mehr zuwenden, welche in dieſem Jahre
gut ſteht.

Es heißt, den Mut nicht verlieren und
Gott vertrauen; hoffentlich kommen die
Stoppelſaaten, für die ich eintreten möchte,
doch noch zur Geltung.

Cokales.
Merſeburg, 25. Auguſt.

Preußiſcher Beamten Verein. Jn
dem feſtlich dekorierten „Kaſino“- Garten hatten
ſich die Mitglieder des Preußiſchen Beamten-
Vereins mit ihren Angehörigen am geſtrigen
Nachmittag zum Som merfeſt zahlreich
eingefunden. Das von der hieſigen Stadt-
kapelle mit gewohnter Akkurateſſe dargebotene
Muſik Programm fand ungeteilten Beifall.
Während ver Pauſe fanden Beluſtigungen
für Jung und Alt ſtatt. Den Schluß des
Feſtes im Garten bildete ein Fackelrund-
gang der Kinder, welcher ſich bei der
bengaliſchen Beleuchtung vortrefflich ausnahm.
Jn das von einem Vorſtandsmitgliede nach
kurzer Anſprache ausgebrachte Kaiſerhoch
ſtimmten die Anweſenden begeiſtert ein.
Nachdem die Nationalhymne verklungen, er
öffnete ein Rundgang den für die Erwach-
ſenen berechneten zweiten Teil des Feſtes im
Saale. Jnfolge der am ſpäteren Abend ein
getretenen Kühle war die Beteiligung am
Ball eine recht rege. Sämtlichen Feſtteil
nehmern wird das Gartenfeſt noch lange
eine freudige Erinnerung bleiben.

Den zu militäriſchen Uebungen ein
gezogenen Landwehrleuten und Reſer-

einer Menge von Fabriken, die ungeheure viſten wird von der Militärbehörde bezüglich
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Nummer 200. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagehblatt“, Freitag, den 26. Auguſt
der Lohnzahlung eine bemerkenswerte Beleh-
rung erteilt: Die Leute werden laut Volksztg.
darauf hingewieſen, daß in Fällen, wo eine
rechtzeitige Kündigung des Arbeitsverhältniſſes
nicht erfolgt iſt, der A beitgeber verpflichtet
ſei, dem Arbeitnehmer auch für die Zeit ſeiner
militäriſchen Uebung den Lohn weiter zu zahlen.
Es ſei indeſſen zuläſſig, daß der Arbeitgeber
von dem Lohne die dem Arbeitnehmer von
der Militärverwaltung gewährten Beträge
zur Verpflegung und Löhnung in Abzug bringt.
Wenn jedoch eine rechtzeitige Kündigung er
folgt iſt, ſo hat der Arbeitnehmer, auch wenn
er nach beendeter Militärübung wieder in den
alten Arbeitspoſten eintritt, ſelbſtverſtändlich
keinen Anſpruch auf Lohnzahlung für die Zeit
der Uebung.

Radfahr-Sport. Der Gau 18 des
Deutſchen Radfahrerbundes zu Halle a. S.
hatte am Sonntag eine Fernfahrt über
150 km veranſtaltet. Es fanden ſich 78 Kon-
kurrenten ein, von denen 49 die Fahrt be-
endeten. Auf der Strecke Halle-Bitterfeld
Wittenberg-RoßlauZerbſt- Magdeburg fuhren
von 14 Fahrern 9 durchs Ziel, und zwar
Konrad Wurmſtich-Halle als erſter, Adolf
Richter Wittenberg als zweiter und Reinhold
Bruder- Merſeburg als dritter, ſämtlich
in 6 Stunden I Minuten.

Tivoli-Theater. Morgen, Freitag, ge
langt das elegante Luſtſpiel „Auf der Sonnen
ſeite“ zur einmaligen Aufführung. Dies
Luſtſpiel hatte ſeine Première vor einigen
Jahren an dem Königlichen Schauſpielhauſe
zu Berlin und war eine geraume Zeit ein
Zugſtück erſten Ranges für die vornehme
Welt der Hauptſtadt. Auch hierin wird
ſich Fanny Muſäus von der vorteil
hafteſten Seite zeigen. Da die junge liebens
würdige Künſtlerin nur noch zweimal hier
auftritt, um dann ihre Tätigkeit am Königs-
berger Stadttheater wieder aufzunehmen, wer
den ihre hieſigen zahlreichen Freunde und
Gönner gewiß nicht verfehlen, der Aufführung
des feinen Salonluſtſpiels beizuwohnen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 23. Auguſt. Die Spielzeit des

Stadttheaters beginnt am 15. Septbr.
Halle, 23. Aug. Der Bezirksausſchuß

Nr. 12 der Penſionskaſſe für die Arbeiter
der preußiſch- heſſiſchen Eiſenbahn
Geſellſchaft erläßt folgende Bekannt
machung, betreffend das Jnvalidenheim
der Arbeiterpenſionskaſſe. Die
Penſionskaſſe für die Arbeiter der Preu-
ßiſch- Heſſiſchen Eiſenbahngemein-
ſchaft hat in Jenkau bei Danzig ein Jn-
validenheim errichtet zu dem Zwecke, ſolchen
Perſonen, die aus dieſer Kaſſe eine Jnvaliden-
oder eine Altersrente beziehen, Unterhalt in
allen Lebensbedürfniſſen und eine friedliche
ſtille Häuslichkeit bis an das Lebensende zu
gewähren. Aufnahmefähig ſind nur ledige
Perſonen (männliche) ohne jeden Anhang bis
zum Alter von 80 Jahren. Sie müſſen ſich
in einem ſolchen Geſundheitszuſtande be
finden, daß ihr Ableben nicht bald zu be-
fürchten ſteht. Perſonen, die einer beſonderen
Wartung oder Pflege bedürfen und durch
ihren ſiechen Zuſtand den anderen Jnſaſſen
die Freude am Aufenthalte verkümmern
würden, ſind von der Aufnahme in das Jn
validenheim ausgeſchloſſen. Perſonen, die
an anſteckenden Krankheiten leiden, ſind eben-
falls nicht aufnahmefähig. Die Penſions-
kaſſe gewährt dem Rentenempfänger gegen
Verzichtleiſtung auf die Jnvaliden- oder
Altersrente und der Zuſatzrente: freie
Reiſe auf der Eiſenbahn und von der Bahn-
ſtation nach dem Jnvalidenheim zum Zwecke
der Aufnahme; freie Wohnung mit dem
nötigen Jnventar, einſchließlich Bettgeſtellen,
Betten und Bettwäſche; freie Mahlzeiten
erſtes Frühſtück, zweites Frühſtück, Mittag-
brot, Vesper und Abendbrot in guter und
reichlicher Weiſe; freie Reinigung der Wäſche;
freie ärztliche Behandlung, Arznei und Heil-
mittel. Der Wiederaustritt iſt jederzeit ge
ſtattet. Rentenempfänger, die ihre Aufnahme
in das Jnvalidenheim wünſchen, haben ſich
mit einem entſprechenden Antrage an den
obigen Bezirksausſchuß zu wenden.

Halle a. S., 23. Aug. Der Rektoren-
verein der Provinz Sachſen, welcher hier ſeine
Hauptverſammlung abhielt, beſchäftigte ſich
neben anderen pädagogiſch wiſſenſchaftlichen
Angelegenheiten auch mit der Frage der un
geteilten Schulzeit. Die Verſammlungs
teilnehmer waren der Ueberzeugung, daß aus
pädagogiſchen, hygieniſchen und ſozialen
Gründen die ungeteilte Unterrichtszeit not
wendig ſei und der Nachmittagsunterricht be
ſeitigt werden müſſe. Gemäß dem mit Ein-
ſtimmigkeit gefaßten Beſchluß ſollen bei der
Behörde die nötigen Schritte unternommen
werden.

Schkeuditz, 24. Auguſt. Vertreter der
Obſt- und Gartenbauvereine des
Kreiſes Merſeburg trafen am Mittwoch
in der zwölſten Vormittagsſtunde hier ein,
um unter Führung des Herrn Forſtmeiſters
Weſtermeier die Garten- und Parkanlagen
in Alt-Scherbitz einer Beſichtigung zu
unterziehen. Herr Obergärtner Krone erklärte
den Herren die verſchiedenen Anlagen und
Gewächſe. Nach Jnaugenſcheinnahme der
Muſteranlagen fand ein gemeinſames Mittags
mahl im hieſigen Ratskeller ſtatt, worauf
die Herren um 5 Uhr unſere Stadt wieder
verließen.

Querfurt, 23. Aug. Regierungs- Aſſeſſor
v. Helldorff iſt zum Landrat des Kreiſes
Querfurt ernannt worden.

Querfurt, 24. Aug. Nach einer neuer
lichen Beſtimmung der Königl. Eiſenbahn-
direktion zu Halle a. S. hat der Winter-
fahrplan Entwurf auf der Eiſenbahnſtrecke
QuerfurtVitzenburg eine Aenderung dahin

erfahren, daß ſämtliche Züge auf der Halte-
ſtelle Leimbacher Gaſthof halten werden.

Die Gemeinden Carsdorf, Wennungen
und Wettzendorf beabſichtigen den Neu-
bau einer Strombrücke und einer Flut-
brücke über die Unſtrut bei Carsdorf. Mit
dieſen Neubauten iſt eine Höherlegung des
von Carsdorf nach Wetzendorf und Wennun-
gen führenden Wegs verbunden.

Torgau, 23. Aug. Ein recht kriegeriſcher
Anblick war es, als am Sonnabend mittag
das Thüringiſche HuſarenRegiment
Nr. 12 während einer Uebung bei Koßwig,
um möglichſt ſchnell das jenſeitige Ufer zu
erreichen, durch die Elbe ritt. Trotzdem das
Waſſer den Pferden über den Rücken ging,
wurde das Ziel ſchnell und energiſch von
den mutigen Reitern, unter denen ſich auch
alle Offiziere befanden, erreicht.

Jeſſen, 22. Aug.
Seydaer Forſte gelegenen Jagdreviere des
Nachbarortes Leipa erlegten vor einigen
Tagen drei Berliner Jäger vier Hirſche: Einen
Zwölfender, zwei Zehnender und einen Sechs-
ender.

Jn dem nahe dem

neu verpachtet wird, wurden bisher 350 Mk.
Pacht gezahlt jetzt ſind bereits 900 Mark
geboten.

Bitterfeld, 24. Auguſt, Von dem
Küraſſier Stöbe iſt bis jetzt noch keine
Spur entdeckt worden, obgleich die nahen
Waſſertümpel und die Lein genau abgeſucht
worden ſind. Allem Anſchein nach handelt
es ſich auch nicht um Selbſtmord, ſondern um
Fahnenflucht, und hat der Betreffende nur
die Behörde irreführen wollen. Nach einer
von Halberſtadt an die hieſige Polizei-
verwaltung eingegangenen Mitteilung iſt der
Küraſſier Richard Stöbe am 16. Auguſt
über Urlaub aus der Garniſon weggeblieben
und nicht wieder zu ſeiner Eskadron zurück-
gekehrt. Derſelbe hat ſich alſo der Fahnen-
flucht ſchuldig gemacht. Der p. Stöve ſteht
im Alter von 21 Jahren und iſt aus Beuchlitz,
Kreis Merſeburg gebürtig.

Magdeburg, 24. Aug. Ein 15jähriges
Dienſtmädchen, an dem ein Sittlichkeits-
verbrechen verübt worden war, iſt bei
Bommern geknebelt aufgefunden worden.
Der Täter iſt entkommen. Das Verbrechen
iſt das dritte dieſer Art ſeit 8 Tagen.

Alexisbad, 22. Auguſt. Am Sonn-
abend nachmittag brannte, wie der „Harzer
Bote“ berichtet, auf Bahnhof Alexisbad eine
mit 200 Zentnern Schwefel beladene Lowry.
Mit dem Zuge 1 Uhr 6 Minuten einge-
gangen, wurde die Lowry ſofort zum Abladen
vor die Rampe geſetzt; gegen 13 Uhr be-
merkte man den Brand, der einen ſo inten-
ſiven Rauch entwickelte und ſo raſch um ſich
griff, daß an ein Löſchen nicht zu denken
war. Die Lowry wurde darauf von der das
Bahnhofsgebäude gefährdenden Stelle fort-
geſchafft und auf ein totes Gleis gebracht,
wo die glühende Maſſe von Bahnarbeitern
mit Erde beworfen und ſo der Braud erſtickt
wurde. Unlerwegs war von der Lowry eine
große Menge von der glüh enden Maſſe herab-
geträufelt, welche zwiſchen den Schienen
weiterbrannte, dort die Schwellen zerſtörte
und den Vertehr auf der ganzen Strecke zeit-
weilig unterbrach. Der 4-Uhr-Zug nach hier
mußte ausfallen, jedoch konnte der 5. Uhr-
Zug mit wenigen Minuten Verſpätung wieder
eintreffen.

Altranſtädt, 22. Auguſt. Nächſten
Sonntag feiert der hieſige Militärverein ein
ſchönes Feſt. Es ſoll die von Sr. Majeſtät
dem Kaiſer geſtiftete Fahnenſchleife
feierlichſt überreicht werden. Der Landrat
Herr Grafd'Haußonville will dem
Verein die Ehre erweiſen, die Schleife per-
ſönlich zu überreichen. Auch Herr Graf
Hohenthal-Dölkau hat ſein Erſcheinen
zugeſagt. Die Feier beginnt nachmittags 3
Uhr. Der Verein hat verſchiedene Bruder-

Für dieſen Jagdbezirk, der in Kürze

vereine aus der Nachbarſchaft eingeladen.
Hoffentlich iſt beſſeres Wetter als am 25 jäh
rigen Jubiläum am 29. Mai.

Lützen, 23. Aug. Die durch den Tod
des Rektors Pflaumer erledigte Rektor-
ſtelle der hieſigen Bürgerſchule iſt dem Rektor
Standke aus Forſt, N.-L., verli hen worden;
er wird ſein hieſiges Amt am 1. Oktober
antreten. An Stelle der Lehrerin Fräulein
Wegener, welche am 1. Oktober unſere
Stadt verläßt, um in Freienwalde a. O. eine
Lehrerinnenſtelle zu übernehmen, iſt von dem
Patronat der Schule Fräulein Auerbach
aus Halle a. S. als Lehrerin berufen worden.

Am kommenden Sonntage (28. d. M.)
findet in Hohenlohe das Jahresfeſt des
Guſtav Adolf Zweigvereins der Ephorie
Lützen ſtatt. Feſtgottesdienſt beginnt nach-
mittags um 3 Uhr. Die Predigt hält Herr
Pfarrer Dillner aus Pegau. Bei der Be
deutung, die der Guſtav Adolfverein hat,
kann man h ffen, daß das Feſt zahlreich be
ſucht werden wird.

Naumburg, 24. Aug. Geſtern wurde
vom Bahnhofe aus ein Kanonier des
hieſigen Regiments, deſſen Kopf in ſtarke
Bandagen eingehüllt war, nach dem Garni-
ſonlazarett transportiert. Wie verlautet, hatte
ſich der Soldat in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
einen Schuß in den Kopf beigebracht.

Pößneck, 23. Auguſt. Jn unſerer
Stadt iſt ein „Milchkrieg“ ausgebrochen.
Wie anderwärts, ſo haben auch die hieſigen
Milchlieferanten ſich vereinigt und die dies-
jährige Futternot zum Anlaß genommen, um
den Preis für das Liter Milch von 16 auf
19 Pfg. zu erhöhen. Dieſe Maßnahme der
Milchlieferanten findet aber bei unſeren Haus-
frauen keinen Anklang, da ſie fürchten, daß
dieſe angeblich nur vorübergehende Erhöhung
auch in ſpäteren futterreichen Jahren beſtehen
bleiben wird. Geſtern ſind eine große An-
zahl Frauen in den „Milchſtreik“ eingetreten
und heute ſchon hatte die Bewegung einen
ſolchen Umfang angenommen, daß die Milch-
verkäufer durchſchnittlich nur die Hälfte ihrer
bisherigen Einnahmen zu verzeichnen hatten.

Vermiſchtes.
Berlin, 23. Aug. Der Rechtsanwalt von

Holtzendorff, ein Sohn des früheren Münchener
Strafrechtslehrers, vergiftete ſich in einem Anfall vonSchwermut in einem Reſtaurant in Tegel.

Selbſtmord eines Fähnrichs. Der Fähnrich
zur See v. Tippelskirch vom Linienſchiff „Meck-
lenburg“ hat ſich eine Revolverkugel in die Schläfe
oejagt. Er ſtarb, nach dem „B. T.“, zwölf Stunden
nach der Tat im Marinelazarett zu Kiel, ohne das
Bewußtſein wieder erlangt zu haben. Der Ver-
ſtorbene, der im Jahre 1901 in die Marine einge-
treten war, ſtand unmittelbar vor der Beförderung
zum Leutnant zur See.

Hannover, 24. Auguſt. Auf dem Kaliwerke
Eime bei Gronau fand geſtern abend 6 Uhr eine
Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt. Vier
Bergleute wurden getötet, elf ſchwer verletzt. Zwanzig
Mann befanden ſich im Schachte.

Sorrent, 23. Aug. Jnfolge eines Zyklons
ſtürzte heute ein Haus ein und begrub unter
ſeinen Trümmern neun Perſonen. Sechs konnten
gerettet werden, die anderen drei wurden getötet.
Dreißig weitere Häuſer drohen einzuſtürzen; die Be-
wohner derſelben wurden in Militärzelten unterge-
bracht. Auch die Felder in der Nähe der Stadt er-
litten viefachen Schaden.

Kleines Feuilleton.
Zum Kaiſerbeſuche auf Schloß

Wilhelmshöhe. Alljahrlich nach Beendigung
ſeiner Nordlandsreiſe nimmt der Kaiſer auf
Schloß Wilhelmshöhe einige Wochen hindurch
mit ſeiner Familie Aufenthalt und betrachtet
dieſen ſo recht als Ferienzeit, d. h. der Ruhe
gewidmet. Dies kommt auch in der Tages-
einteilung zum Ausdrucke. Gewöhnlich iſt
die kaiſerliche Familie ſchon vor 6 Uhr
morgens munter, um in knapp 15 Minuten
Toilette zu machen. Denn der Kaiſer hält
auch in ſeiner Familie auf Exaktheit und
Schnelligkeit. Bei gutem Wetter wird oft
im Parke gefrühſtückt, und zwar wie im
Salon an einem runden Tiſche Kaffee, Milch
und friſches Weißbrod mit Belag. Nach Be-
endigung des Morgenfrühſtückes unternimmt
der Monarch mit den Prinzen und kleiner
Begleitung einen Spazierritt oder eine Fuß-
tour in die herrlichen, oft mit ſchönen Edel-
tannen beſtandenen Wälder um Wilhelms-
höhe. Gegen 10 Uhr vereint das zweite
Frühſtück die kaiſerliche Familie wieder, dann
widmet ſich der Kaiſer mit ſeinen Söhnen
körperlichen Uebungen Turnen, Fechten ſpielen
dabei die Hauptrolle. Beim Reiten ſpielt der
Kaiſer den Lehrmeiſter; mit der Manege-
peitſche giebt er ſtörrigen, vor Hürden ſcheuen-
den Tieren Nachhülfe. Während dieſer Zeit
überwacht die Kaiſerin die Hausarbeiten, bis
um 12 Uhr ein Zwiſchenimbiß dem Vor-
wittage ein Ende macht. Am Nachmittage
unternimmt der Kaiſer ſtets mit ſeiner Ge-
mahlin einen Spaziergang durch die Wirt-
ſchaftsgebäude. Die Herrſchaften koſten oann

von dieſem oder jenem und ſind u. a. glücklich-
wenn ſie ein verlegtes Eierneſt aufſpüren
können. Ueberhaupt intereſſieren ſich ſowohl
der Kaiſer als auch die Kaiſerin lebhaft für
die kleinen Sorgen des Haushaltes. Gegen
3 Uhr nachmittags ſieht der Kaiſer am Ar-
beitstiſche Depeſchen und Berichte durch,
nimmt Vorträge aller Art entgegen und er
ledigt ſonſtige Regierungsgeſchäfte. Die
Kaiſerin fährt um dieſe Zeit ſpazieren, be-
ſorgt in Kaſſel Einkäufe und ſtattet dort
Beſuche ab. Die kaiſerlichen Prinzen müſſen
ſich, wenn anch Ferien ſind, während dieſer
Zeit mit ihren Studien beſchäftigen; da
werden Vorträge über Staatsrecht oder
Militärthemata gehört, Karten gezeichnet,
fremde Sprachen betrieben, Kriegsſpiele vor-
genommen uſw. Das Diner am Abend
dauert nur ſehr kurze Zeit, es ſei denn, daß
Gäſte geladen ſind. Nach aufgehobener Tafel
ergeht ſich die kaiſerliche Familie im Garten
oder im Salon. Jn letzterem Falle wird
muſiziert, wobei die Kaiſerin den Flügel be-
herrſcht und der Kaiſer öfters ſingt. Wenn
der Kronprinz hier zu Beſuch weilt, begleitet
er ſeine kaiſerliche Mutter auf der Violine,
denn der Thronfolger iſt ein vorzüglicher
Geigenſpieler. Gelegentlich ſpielt der Kaiſer
mit Herren ſeiner Umgebung ein Stündchen
Skat oder ventiliert mit ihnen Fragen der
Kunſt und Wiſſenſchaft, namentlich wenn dem
Kaiſer architektoniſcheEntwürfe und Zeichnungen
zur Genehmigung unterbreitet werden. Der
Kaiſer liebt es auch, in der Abenddämmerung
in dem ſchönen Parke ſpazieren zu gehen und
ſich in den nicht geſperrten Teilen mit den
Spaziergängern zu unterhalten.

Briefe die ihn erreichten. Aus
Göttingen wird der Frkf. Ztg. berichtet:
Der Lehrer an einer Bürgerſchule unſeres
Landkreiſes hatte dieſer Tage ſeinen Schülern
die Aufgabe geſtellt, Geſchäftsbriefe jeglicher
Art, Beſchwerdebriefe an Behörden, Mahn-
briefe, aber auch Todesbriefe und dergleichen
abzufaſſen, zu kuvertieren und mit entſprechender
Adreſſe (an Verwa dte, Bekannte uſw.) zu
verſehen. Das geſchah, jeder Schüler brachte
ſeine Arbeit fein ſäuberlich mit. Die fertigen
Briefe nahm der Lehrer zu dem Zwecke der
Korrektur mit nach Hauſe. Er legte ſie auf
den Schreibtiſch und beſchloß ſein Tagewerk
bei dem gewohnten Abendſchoppen. Seine
Zimmerwirtin betrat die Arbeitsſtube, um
nach dem Rechten zu ſehen; dabei erblickte ſie
auf dem Tiſche dieſe große Korreſpondenz.
Da ihr die Beſorgung von Briefen wie immer
als eine Hauptpflicht erſchien, ſo trug ſie alle
miteinander ſchleunigſt zur Poſtagentur in der
Meinung, der Lehrer hätte vergeſſen, die
Poſtſachen abzuſchicken. Hier machte ſie der
Beamte darauf aufmerkſam, daß die Brief-
ſchaften alle mit „frei“ bezeichnet wären.
Ohne weitere Bedenken legte die dienſteifrige
Hauswirtin das Porto aus. Am anderen
Morgen klärte ſich der verhängnisvolle Jrrtum
auf, aber die Stilproben hatten natürlich
fchon ihre Reiſe in die weite Welt angetreten.
Man darf nun wohl geſpannt ſein, wie die
Behörden die Beſchwerdebriefe und die übrigen
Empfänger die Geſchäfts-, Mahn- und ſonſtigen
Briefe beantworten werden.

Moderne Leibwächter. Die Unſicher-
heit in den Straßen Warſchau's hat, wie
Warſchauer Blätter berichten, einen neuen
Erwerbszweig ins Leben gerufen: an allen
Straßenecken bieten ſich den Paſſanten herku-
liſche Geſtalten als „Leibwächter“ an. Einzelne
Damen laſſen ſich gern von dieſer modernen
Leibgarde begleiten. Die Leibwächter ſind
zuverläſſige Leute, die bei jedem Angriff auf
ihre Schutzbefohlenen zum Meſſer oder zum
Knotenſtock greifen, wobei es allerdings vor-
kommen kann, daß der Schützling in eine
gigantiſche Straßenſchlacht hineing zogen wird.
Für die Wunden, die ſie im Kampfe erhalten,
verlangen die Leibwächter keine beſondere Ent-
ſchädigung.

Leichen vermißter Touriſten. Die
„Münch. N. N.“ melden: Die ſeit 10 Tagen
vermißten Münchener Touriſten, der Bau-
techniker Wolff und der Chemiker Heiden,
die eine Tour auf den Schinder unternommen
hatten, ſind geſtern als Leichen im Schinder-
kar aufgefunden worden.

Telegramme und letzte

Nachrichten.
Stuttgart, 25. Auguſt. Die Stadt

Leonberg ſteht ſeit Mittwoch Nacht in Flammen.
Die Häfte der Stadt iſt bereits niedergebrannt.

Hamburg, 25. Aug. Jm „Hotel Streit“
wurde der 15jährige Fahrſtuhldiener Hanſen
bei dem Verſuch, aus dem in Bewegung be-
findlichen Fahrſtuhle herauszuſpringen, zer-
malmt.
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Heute Mittag 1 Uhr entschlief nach langem, schweren Leiden
Schwager, Onkelunser herzensguter

und Enkel
jüngster Sohn, Bruder.,

Johannes Richard Vater
im noch nicht vollendeten 18. Lebensjahre.

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 27.92 August, Nach-
mittag 21 Uhr vom städtischen Friedhofe aus statt.

Merseburg., den 24. August 1904.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
A. Vater, Generalinspektor

und Frau Ottilie, geb. Wenzel.

Ausserordentliche
beneralversammlung.
Ortskranken-Kaſſe

der Zimmerer.
Sonnabend, den 27. d. Mts.

abends Uhr,in „Sach es Re ſtauration,

Tagesordnung:
1. Beſchlußſaſſung, zwecks Anſchluß

an den zu gründenden Verband,
im Kreiſe Merſeburg.

2. Verſchiedenes. (1667
Der Vorstandl.

Auktion.
Jm mehrſeitigen freiwilligen Auftrage

werde ich am
Sonnabend, den 27. Auguſt 1904
vorm. 9 Uhr beginnend, im Reſtaurant
„zur guten Quelle“, Saalſtraße 9

1 Wäſche-, 1 Kleider- und 1 Küchen-
ſchrank, 1 großes u. 1 kleines Sofa,
2 Kommoden, 4 Tiſche, 14 Stühle,
Küchenregal, 2 Eckbretter, Figuren,
Wandteller, Regulator, 4 Fenſter
Gardinen, Leiſten, Rouleaur, verſch.
Bilder, 1 Teppich, 2 Hängelampen,
Körbe, 1 Nähmaſchine, 1 Holzkoffer
mit Einſatz, 1 vollſt. Bett, beſtehend
aus Bettſtelle, Matratze, Keilkiſſen,
Unter-, Oberbett, Kopfkiſſen, Bett-
decke, Betttuch, 2 Bettſtellen mit
Matratze und Keilkiſſen, t
Küchen und audtücher, 1 Barchent-
decke, Waſchleinen, 2 Waſchwannen,2 Brühfäſſer, 5 Gelten, Küchen Ge
rät, Porzellan als: Kannen, Schüſſeln,
tiefe, flache, Frühſtücks- u. Braten-
teller, Saucieren, 10 Paar Taſſen,
ſowie ca. 30 Cigarrenwickelformen
und 1 -Preſſe, ferner: einen Poſten
Handwerkszeugfür Dreher u. Schloſſer

meiſtbietend gegen Barzahlung verkaufen.
Die Sachen ſind gebraucht und können

am 26. d. Mts. zwiſchen 4 und 5 Uhr
nachmittags beſichtigt werden. 1706

Merſebr irg, den 23. Auguſt 1904
Fried. M. Kunth.

Täglich friſchgeſchoſſene

Rebhühner
von 40 Pfg. an, junge Güänse,
SEniten, Mähnchen
empfiehlt

1707) Emil Wolff.
Birnen und Aepfel,
beſte Sorten, desgleichen

F Fallihbirnen
empfiehlt (1700C. Heuschlkcel., Leungerſtraße 4.

Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Birnen

zu verkaufen. Dom 16.
Feinsten (1711Magdeburger Fauerkohl

Jtal. Weintrauben und Pfirſiche
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Halle Saale.Barfüßerſtr. 20. Fernruf 1061.piisener Urquell.

Erſtklaſſige Biere. Vorzügl.Verpflegung. Gute Betten
Nächſte Nähe des Stadt und

Neuen Theaters. (1694
Hermann Kaufmann, Beſitzer.

We
annoneiren

zei es ein Steltem-
Geh. oder Angebotein Capetal- Gesacch

oder Angebot; oder wer etwas

a e
p.

ver od. einenFabrikaten u. Erreugnissen
h

gebiet verr der Agent. und
ederverkäurfer

s der wende ich andie Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler
A. 6. Magdeburg

Auskunft in Maertionaangelegen-
heiten, Inserat- Enteuünrfe, Kostenan-
z2cMäge und Zeitungs- Verzeichnis se
rostentos. Beschaffung von Clichés
zum SHelbstkostenpreise.

C

Piano- Magazin

Haercker Co.Inhaber: Hermann Maercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker.
Halle a. Saale.

Neue Promenade Ia.
S vis à Vis den PFrancke'schen

Stiftungen,
e empfehlen ihr gut assortiertes

Lager gediegenerprentne Fiugel u. armoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-
Institut empfohlen. (1570

Königl. Zach Lauchskädt.

Brunnenfeſt.
Konzert. Mumination. Feuerwerk. Ball.

r

5 Unenfbeh rich für jede familiel e

J fabrikation alleiniges Geheimniss der FirmaH. UNDERBER6 äiß ren

Hoflieferant Sejner Majestäf des Kaisers und Königs Wilhelm l.

am Rathhause in RHEINBERG am Niederrhein.

Gegr. W 1346.

Anerkannt bester Bitterlikör!
e r 71 Preis Medeiſiem

S S 2 n
S S
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K. fune“ S

Ka Sfeinster Kaffee-Zusatz
in Packetchen zu

0 u. 20 Pfennig
in allen besseren Kolonialwarenhandlungen zu haben.

J Morih Hille G. m. b. H., Dresden Cobtan
Notoren für Gas, Benzin, Petroleum c.

Sauggas- Aniagen 1 vie 2 pt. pro P. S. u. Std.
eriaubstele Franz Weissenfels.

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom l. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an,
und Weltpolice nach zwei JahreVerwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder

ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs-
ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg:

Unanfechtbarkeit

Kaufmann Paul Thiele.

Die Nerveburg erKrewdiatt Druekoro,

modernstem Typenmaterial,ausgestattet mit
empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren., Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, PFestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. 8. W.

Sorgfältige, sohnellste Aueführung bei eivilen Preisen.

h

Tivoli- Theater.
Freitag. 26. Auguſt 1904:

bastspiel Fanny Musäus.
Auf der

Sonnenſeite.
Luſtſpiel in 3 Akten von Blumenthak

und Dderhurg
Käthe Fanny Muſäus.
Sonnabend, 27. Auguſt 1904:Lehte vllsfiul Vorſtellung

halben Kaſſenpreiſen

Der Rattenfänger
von Hameln.

Der Vorverkauf nennt
bereits

Freitag. 26. August.

damen u. Kerren
jeden Standes und Alters, welche ſichirgend einem Kontorberuf widmen wollen,
erhalten eine gründliche und ſorgfältige
Ausbildung in ſämtlichen Kontorfächern.

Vollſtändige theoretiſche und praktiſche
Ausbildung. Beginn zu jeder Zeit.Honorar mäßig. Stellennachweis. Penſion.

Proſpekte gratis.
Bücherreviſor Carl Gieseguth's

Handels-Lehrauſtalt, (1571
Halle a. S., Sternſtraße 5 a.

Iension.Vom 1. Oktober ab finden ſchul-
pflichtige Kinder freundl. Aufnahme,
gründl. Unterricht u. gute Erziehung
im Hauſe von
B. und F. Schmahlstieg,
Vorſteherinnen der Privat-Mädchen-

ſchule in Schkeuditz. (1708
Penſionspreis nach Uebereinkunft,

Schulgeld für die Unterklaſſen 90 M.;für die Oberklaſſen 110 M. jährlich

Ein kräftiges, ſolides, nicht zu
junges

Flääcichen
für Küche und Fau wird bei hohem
Lohn geſucht. Antritt per 1. Oktober.

Zu erfragen bei der Firma
Ebert Boetel, Weißenfels a. S.,
1703) Merſeburgerſtraße 3.
Herrſchaftliche 1. Etage
Oberaltenburg 25 iſt zu vermieten
und 1. Oktober oder 1. Januar zu

beziehen. (1710V im ganzen oder ge-2. Etage teilt per 1. Oktbr.
zu vermieten Markt 23. (1608

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichsfelde.und Ferkelmarkt am Mittwoch, Aug.Aufgetrieben waren: Sch w An 3199

Stück. Ferkel: 1134 Stück. Verlauf
des Marktes:
in der vorigen
ſchweine begehrt.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 3--5 Mon. alt, Stück
25 33 Mk., 6-7 Mon. alt, St. 37bis 52 M.; Ferkel: mindeſtens 8 Wochen
alt, Stück 10--11 M., unter 8 Wochen
alt Stück 8——-9 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Nebenverdienst
für Herren und Damen iſt am
ſchnellſten und beſten zu erlangen
durch eine Annonce in einem geeig
neten Blatte. Derartige Anzeigen
nimmt für alle Zeitungen des Jn
und Auslandes die Central An
noncen Expedition G. L. Daube Co.
entgegen. Vorſchläge paſſender Blät-
ter, ſowie Jnſerat-Entwürfe, discrete
Offerten Annahme bereitwilligſt.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Geſchäft unverändert wie
Woche, gute Futter-

Gesincder Diensthbücher

Arbeits- Bücher
vorrätig in der Kreisblatt- Druckere

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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